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40 Das Rote Kreuz.

'i Comite ilitematio
hat an die Rot-Kreuz-Vereine sämtlicher

Staaten ein vom Präsidenten, Hrn. G. Ador,

unterzeichnetes Zirkular versandt, das in deut-

scher Uebersetzung folgendermaßen lautet:

„Gestützt auf die Erfahrungen, welche die

Gefangenenagentur des internationalen Ko-
mitees gemacht hat, wünscht das internationale
Komitee des Roten Kreuzes eine Vereinba-

rung zwischen den kriegführenden Staaten her-

beizuführen, nur eine gleichmäßige BeHand-

lung aller Kriegsgefangenen zu erzielen. Es
gestattet sich deshalb, den Zentralkomitees
und den betreffenden Regierungen folgende

Vorschlüge zu machen:

Sold und Geldsendungen. Jeder

Offizier soll den ihm zustehenden Gradsold

erhalten und darüber frei verfügen können

(Art. 17, Haager Reglement). Im übrigen
wäre es wünschbar, wenn auch den Unter-

ofsizieren und Soldaten ein bescheidener Bei-

trag ausbezahlt würde.

Die den Gefangenen zugesandten Geld-

summen sollten durch den Kommandanten

des Gefangenenlagers in Verwahrung ge-

nommen und für jeden Gefangenen in Rech-

nnng zur Verfügung gehalten werden. Der

Kommandant hätte den Gefangenen je nach

Bedarf der konstatierten Bedürfnisse das zur

Beschaffung von erlaubten Gegenständen nötige

Geld zu übergeben.

Einem Gefangeneu, der Geld in Rechnung

hat, sollte es unter Aufsicht des Komman-

danten gestattet sein, seinen bedürftigen Ka-

meraden von seinem Gelde etwas abzugeben.

Korrespondenz. — Dieselbe sollte den

Gefangenen wenigstens zweimal im Monat

gestattet sein, und die an diese gerichteten

oder von ihnen geschriebenen Briefe sollten,

nachdem sie die Zensur passiert haben, so

früh wie möglich verteilt und spediert werden.

Telegramme, Erkundigungen, Nach-

richten. Die Kommandanten sollten an-

gehalten werden, auf die durch das inter-

zl" à Koten kreuiez
nationale Komitee mit bezahlter Antwort ge-

sandten Telegramme zu antworten.
Sie sollten die in betreff des Gesnndheits-

znstandes der Gefangenen an sie gerichteten

Erkundigungen beantworten, ebenso den Ge-

fangenen die an sie durch das internationale
Komitee zugestellten Nachrichten über ihre

Familien vermitteln. Sobald die Gefangenen
das auf den Listen genannte Lager verlassen

haben, sollte angegeben werden, in welches

Lager sie verbracht worden sind.

Postpakete. — Alle an die Gefangenen

gerichteten Postpakete sollten densebcn unbc-

rührt ohne Vorwegnahme und ohne Verzug

zugestellt werden, insofern die Kontrolle dieser

Sendungen ergibt, daß sie nichts Verbotenes

enthalten.

Bücher. Den Gefangenen sollte es

gestattet sein, in ihrer Sprache geschriebene

Bücher zu empfangen, mit Ausnahme von

Zeitungen und aktuellen Schriften. Das Rot-

Kreuz-Komitee eines jeden Landes konnte es

auf sich nehmen, eine Liste der Werke oder

Werkkatcgoricn, deren Verteilung oder Zir-
kulation von einem Lager zum andern ge

stattet wäre, zu erstellen.

Arbeiten. — Den Offizieren sollte nach

ihrer Wahl irgendwelche Schreibarbeit ge

stattet sein. Kataloge, Kopien, Jnventarc oder

aber leichte Handarbeit, Buchbinderei, Karto-

graphie n.
Die Soldaten sollten bei den Einrichtungs-

arbeiten des Lagers beschäftigt werden jArt- 0,

Haager Reglement).

Vor allem sollte Untätigkeit und Müßig

gang verhindert werden, welche eine unnütze

Erschwerung der moralischen Leiden der Ge-

fangenen bedeuten.

Geistlicher Beistand. - Die Gefan-

geucn sollten den Beistand von Geistlichen

ihrer Konfession, soviel möglich, in ihrer eigenen

Sprache erhalten können (Art. Itsi Haagcr

Reglement).
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Vorträge. — Zum Zwecke, die Lange-
iveile zu bekämpfen, wäre es zu wünschen,

daß es Offizieren oder Soldaten gestattet

würde, unter sich, insofern sie es wünschen,

Vorträge über neutrale Gegenstände, wissen-

schaftliche oder andere zu halten.

Hygiene. — Den Soldaten sollten täg-
lich Spaziergänge, körperliche Uebungen, ver-

schiedene Spiele w. gestattet werden. Die
Gefangenen müssen Gelegenheit haben, Rein-

lichkeitsbäder zu nehmen.

Unterhalt. — In bezug auf Verpflc-

gung, Unterkunft und Kleidung sollen die

Gefangenen gleich gehalten werden wie die

Militürpcrsonen des gleichen Grades des-

jenigen Landes, in dein sie interniert sind

(Art. 7, Haager Reglement).

Die von ihnen bezogenen Räume müssen

in zureichender Weise geheizt sein.

Wir ergreifen diese Gelegenheit, um die Auslegung
von Art. 9 und 12 der Genfer Konvention vom Jahr

^ 19<1ö in Erinnerung zu bringen, laut welchen das

offizielle Sanitätspersonal, sowie das Personal des
i Roten Kreuzes nicht als Gefangene behandelt werden
i darf, sondern, sobald seine Hiilseleistung entbehrlich

geworden ist, zurückgeschickt werden muß.
Dieses Personal soll seinen Gradsold erhalten

(Art. IN).

Wir geben uns der lebhaften Hoffnung
hin, daß diese Hinweise und Wünsche, welche
der Erfahrung mehrerer Monate entsprungen

sind, von den kompetenten Autoritäten in
Berücksichtigung gezogen werden. Die Gleich-

Mäßigkeit der Behandlung der Gefangenen
scheint uns in hohem Maße wünschbar zu
sein und die Erleichterungen, welche der ein

zelne Staat seinen Gefangenen gewährt, sind

für einen Staat das beste und edelste Mittel,
um für seine eigenen Gefangenen eine ähn

liche Behandlung zu erlangen."

kriegzerlebiMs von 18bb.
(Schluß.)

Am il. Juli war eine große Schlacht von gelehnt. In diesem Hänschen war weder ein

vielen Meilen im Umfang. Bei Wind lind Mensch, noch ein Stück Möbel zu sehen. Als
starkem Regen, ohne Essen und unter freiem j ich nun wieder zu mir selber gekommen war,
.Fimmel geschlafen, waren wir vor Tages- sah ich durch die offene Tür, etwa zehn
anbrach schon auf den Beinen und als wir Minuten weit, den König Wilhelm mit seinem

fünf Stunden im Eilmarsch bei fast nngang- Gencralstabe, alle zu Pferde, halten. Sie
barem Feldweg marschiert waren, dabei keinen standen ans einer Anhöhe und schienen durch
Bissen Brot zu essen, was wunder, wenn da ^ Ferngläser zu sehen. Da plötzlich hörte ich
einer und der andere vor Erschöpfung liegen j ein furchtbares Kanonendonnern losgehen,
blieb) ich schleppte mich jedoch noch bis zum ^ Es mochte spät am Nachmittag sein, gegessen

nächsten kleinen Dörfchen weiter, aber kaum hatte ich noch nichts, als ich mich wenigstens
hatte ich dessen Ende erreicht, da brach auch ^ so fühlte, daß ich daS Hänschen wieder ver-
ich vor Erschöpfung zusammen. Wie lange lassen konnte, um meinem Regiments zu folgen,
ich da, beinahe bewußtlos, gelegen habe, weiß Der Durchmarsch von Militär aller Waffen-
ich nicht, aber in dem letzten kleinen Häuschen, j gattnngen unserer Elbarmec hatte seit dem

welches nur aus einem Zimmer bestand und frühen Morgen bis gegen Abend angedauert,
dessen Hans- und Stnbcntürc nach der Straße ^ so viel nur ans der Landstraße marschieren

zu eine nnd dieselbe war und offen stand, konnten. Als ich mich aufmachte, ging ich

fand ich mich wieder ans einem Holzklotze nach derselben Richtung hin, wo sie alle hin
sitzend nnd mit dem Rücken an die Wand j gingen. Aber als ich kaum eine halbe Stunde
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